
Im Augustinerkloster Erfurt fand
am 13. September der dritte Frau-
engesundheitstag statt, eine Veran-
staltung des Netzwerkes Frauenge-
sundheit unterstützt auch durch
die Thüringer Linksfraktion. Das
diesjährige Thema der Fachtagung
war „Selbstbestimmung und Pa-
tientinnenrechte“. 

Zu Beginn wurden interessante Im-
pulsreferate gehalten mit den Themen:
„Ist unser Gesundheitssystem bereit
für die mündige Patientin?“, „Wege zur
Selbstbestimmung im Umgang mit
Brustkrebs“ und „Integrative Medizin
trifft auf selbstbestimmte Patientin“.
Dann folgten Workshops zu diesen
oder anderen Themen, beispielsweise
„Hebammenversorgung in Thüringen -
haben Frauen noch die Wahlfreiheit?“.
Durch Diskussionen und Brainstor-
ming sollten sich die Teilnehmerinnen
eine fundierte Meinung bilden können.
Denn für die Veranstalterinnen ist es
wichtig, dass man die eigene Haltung
eloquent vertreten kann, um sie in die
Gesellschaft einzubringen, da gerade
Frauengesundheit lange keine Rolle
gespielt hat und immer noch nicht aus-
reichend aufgearbeitet wurde. 

Die Arbeit des Netzwerkes besteht
darin, neben der Organisation solcher
Veranstaltungen Kontakt zwischen
Frauen herzustellen, die sich mit dem
Thema Frauengesundheit gut ausken-
nen und bzw. oder sich dafür einsetzen
wollen, also die klassische Arbeit ei-
nes Netzwerkes. Zusätzlich befindet
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Da hatte die grüne Landtagsab-
geordnete Astrid Rothe-Beinlich
schon recht: Gefühlt vergeht kaum
noch eine Landtagssitzung, in der
die AfD nicht die Verfassung än-
dern will. Diesmal soll das Staats-
ziel des Schutzes und der Förde-
rung einer deutschen Leitkultur
„als Grundlage der Gesellschaft
und Ursprung der Traditionen, Sit-
ten und Gebräuche in Thüringen“
in die Landesverfassung aufge-
nommen werden.

Nun wird „deutsche Leitkultur“
ja nicht erst seit der AfD immer
mal wieder diskutiert. Während sie
es im Jahr 2000 noch zum Unwort
des Jahres schaffte, verblüffte In-
 nen mi nis ter Tho mas de Maizière
(CDU) im April und wohl schon mit
Blick auf die Bundestagswahlen
mit einem „10-Punk te ka ta log für
eine deut sche Leit kul tur“. Punkt 1:
„Wir sagen un se ren Namen. Wir
geben uns zur Be grü ßung die
Hand. Bei Demonstrationen haben
wir ein Vermummungsverbot. Wir
zeigen unser Gesicht. Wir sind
nicht Burka.“

Aber klar, für die AfD, so ihr Par-
lamentarischer Geschäftsführer in
der Landtagsdebatte, fängt es bei
den 10 Thesen erst an, sehen sie
doch einen „sich ständig steigern-
den Kulturkampf in Deutschland“,
eine „ins Monströse umgedeutete
Toleranz“. Dies habe im Ergebnis
auch in Thüringen zur einer „tota-
len Paralyse etablierter bürgerli-
cher Institutionen gegen den mulit-
kulturellen Umbau der Gesell-
schaft geführt“.

Als Ausdruck eines „gestörten
Verhältnisses zu Menschenwürde
und Demokratie“ bezeichnete das
die LINKE-Politikerin Katharina Kö-
nig-Preuss im Landtag. „Ihnen geht
es um die Ausgrenzung von Men-
schen, die nach Ihrer Vorstellung
keine Menschen sind. Entschei-
dend aber ist der Respekt vor dem
jeweils anderen.“ 

Und geht es nach Astrid Rothe-
Beinlich wird Leitkultur bis auf wei-
teres mit „d“ geschrieben.           
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„Handschriftlich“ von Elke Teuscher

schers, die seit über 30 Jahren in ihrer
Freizeit ihre Handzeichnungen mittels
alter Drucktechniken gestaltet und kom-
poniert. „Bilder von guten und schlech-
ten Träumen, die warnen, aufwecken,
Kraft haben und Kraft geben“, so Rath-
mann. Beruflich ist Elke Teuscher seit
1999 an der Jenaer Friedrich-Schiller-
Universität tätig. Die Diplomveterinärin-
genieurin begann 1986 mit druckgrafi-
schen Arbeiten im Atelier des Büroma-
schinenwerks Sömmerda bei Otto Pa-
etz. Seit 2007 arbeitet sie in der Kunst-
werkstatt Rudolstadt im Schloss Hei-
decksburg. Im Jahr 2015 erhielt Elke
Teuscher den Kunstpreis des Rektors
der Universität Jena. Foto: Peter Lahn

Die LINKE freut sich, in ihrer Flurgale-
rie in der 4. Etage des Fraktionsgebäu-
des im Landtag noch bis zum 3. Novem-
ber die Ausstellung „Handschriftlich“
mit Grafiken von Elke Teuscher (im Foto
rechts) präsentieren zu können, so die
Fraktionsvorsitzende Susanne Hennig-
Wellsow zur Eröffnung am 20. Septem-
ber, die musikalisch bestens umrahmt
worden war von Andres Böhmer, Gitar-
re, und Lars Födisch, Kontrabass. 

Die sensiblen Arbeiten - still geschrie-
bene Natur in Holz, Metall und Stein auf
Papier zum Druck gebracht - ziehen den
Betrachter in ihren Bann. Auch die ein-
führenden Worte von Jörg Rathmann un-
terstrichen die Intentionen Elke Teu-

Die mündige Patientin
Netzwerk Frauengesundheit zu „Selbstbestimmung und Patientinnenrechte“

sich jedoch eine Anlaufstelle für Frau-
en in Planung, die Beratung brauchen.
Die aktiven Netzwerkerinnen kommen
aus den verschiedensten Berufsfel-
dern. Auch rot-rot-grüne Politikerinnen
sind Unterstützerinnen, weshalb Ver-
treterinnen der Koalitionsparteien an
der Fachtagung teilgenommen haben. 

Für die Fraktion DIE LINKE im Thü-
ringer Landtag sprach Karola Stange
ein Dankeschön an alle engagierten
Organisatorinnen der Veranstaltung
aus, denn PolitikerInnen benötigen In-
put, um Probleme angehen zu können,
Fachkennnisse werden gebraucht, um
geeignete Lösungen zu finden. Der
Frauengesundheitstag ist genau des-
wegen wichtig, denn bis vor ein paar

Jahren wurde sich mit der Frauenge-
sundheit noch gar nicht oder nur man-
gelhaft auseinandergesetzt  - in der Po-
litik, wie auch in der Gesellschaft. Bir-
git Pelke von der SPD-Fraktion schloss
sich dem an. 

Nach den Referaten sprach auch die
Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit, Frauen und Familie, Heike Wer-
ner. Sie meinte, es gibt viele unter-
schiedliche Milieus von Familien. Gera-
de bei der Selbstbestimmung ist es je-
doch wichtig, dass jede erreicht wird
und auf seine individuellen Ansprüche
und Wünsche eingegangen werden
muss, aber dazu brauchen die Patien-
tinnen Wahlmöglichkeiten, die unser
Gesundheitssystem noch nicht im not-
wendigen Umfang zur Verfügung stellt.

Mit Veranstaltungen wie den Frauen-
gesundheitstag wird nicht nur ein
wichtiger Schritt hin zu einer besseren
Gesundheitsversorgung gegangen,
sondern auch in Richtung Gleichstel-
lung, wie es sich Rot-Rot-Grün im Ko-
alitionsvertrag vorgenommen hat: „Der
Landesfrauenrat braucht eine verlässli-
che Strukturfinanzierung und die Frau-
enverbände politische Unterstützung
und Empowerment. Wir werden gen-
dersensible Politikfeldstrategien für
die Bereiche Bildung und Gesundheits-
wesen (Frauengesundheitsnetzwerk)
entwickeln und nach dem Vorbild an-
derer Bundesländer im Landeshaus-
halt ein Genderbudgeting einführen.“

Isabella-Marie Sander  


